
Nr. 166. P l ä n u m e r » l l < » » « p l e l « : I m somptol» ganzl.
fi. i l , halbj. N. b 5ll, ffü^ die ^nsteNung in« H«»«

halbj. NN »r. «i i t bcr Post g„n,< fl, 15, bnlbj. <», ? liu Freitag, ii4. Juli. I » 1 « l t l « n » g e b l l i ! yl lr lleine 3r.l,la»e bl« zn
« Zeilen <?> lr . . ^iohcr« per Zelle <! lr , b°< «ftlien 1885.

Amtlicher Theil.
um ^ ' ^ und k. Apostolische Majestät haben mit
«Ukrhochster Entschließung vom 13. Ju l i d. I . dem
M > und Ministerial« Secrelär im Ministerium des
" ' ! - Hauses und tx>s Aeusiern Dr. Gustav Ritter von
" Y M 3 taxfrei den Titel und Charakter fines Serlions-
"lyes allergnädigst zu verleihen geruht.

«in ^ ' ^ und l. Apostolische Majestät haben mit
«Uerhöchster Entschließung vom 14. Ju l i d. I . dem
Aarrer und Personal« Dechanle in Bohnau Franz
^>cy Neider in Anerkennung seines vieljährigen ver«
^enstllchen Wirkens das goldene Verdienstkreuz mit der
"lon? allergnädigst zu verleihen geruh».

„ n ^ ' ^ und f. Apostolische Majestät haben mit
«urhöchster Entschließung vom l l . I u l i d. I . dem
^ allhalterei.Secmä'r Emanuel W i t l a c z i l in Linz
«' " t e l und Charakter mies Vezirkshauptmannes

"""gnädigst z« verleihen geruht.
Taasse m. p.

Nir d a ^ ' ^ ' " " ^ das V. Stück des ^andesgcseyb la t t r s
"2 yrrzogthum Krain nusssegebrn und vcrscndrt.

^ ^ Z e l b c enthält unter
' ' Kundmachlinl, des l f, Landesprlisidenten für ssrain,

bischend die ,^,r theilweisen VeckllNli des ^andestieltrasses
^UM Erfordernisse des Gnmdentlaslnnqsfonkes siir das
^al)l »̂85» einzutiebende Umlagl- nus die dlrrcten Steuern

" " der R e d a c t i o n des t r a i n i s c k , en V a n d e s -
gesel., b l n t ! es

Uaibach. den 24. Ju l i I88Ü.

NWamtlicher Theil.
Die Parteien in Frankreich.

l,», .^" n'cht aar zu langer Zeit geht, wie von uns
"it«! an dieser Stelle erwähnt, das französische Volk

n. ! " Wahlurne und bestimmt dann sttr einige Zeit
bis ' l, das Schicksal so und so vieler Politiker, welche
v u k l ^ ^ innere und auswärtige Politik der Re<
d.s.. .'enklen. Denn nicht da« französische Volk, son<

ln elne Anzahl Politiker von Beruf waren bisher
R ""v.egende Krast, welche das Steuer der dritten
m>?r, "gierte. Dies haben die Machthaber selbst
li? >. «' indem ste in der Motivierung, mit welcher
t im^" ^ " " U ' von nun an die Wahlen durch Ab-

"'mung «ach Departementslisten durchzuführen, er-

klärten, dass sie die Wähler und die Abgeordneten
unabhängiger von einander machen wollen. M i t Wider-
streben nahmen die Deputierten das Listen.Scrutinium
an; ihre Rache war der Sturz des Ministers, der
die Annahme dieses Gesetzes am eifrigsten betrieben
hatte, Jules F?nh8. Aber auch das Listen»Sclutinium
gewährt lroh des allgemeinen Stimmrechtes noch nicht
die Möglichkeit, die wahre Volkimeinung kennen zu
lernen, es dient höchstens dazu, den Einfluss der je-
weiligen Regierung auf die Wahlen zu stärken. Drs«
halb bleibt Frankreich doch die Domäne der 5,00
Könige, welche eben Einfluss haben, und alle die Un-
zukömmlichkeiten in der Verwaltung, von denen jeden
Augenblick die Rede ist, das Protectionswesen, welches
nach und nach das Lenken des Slaatssch'ffes unmög-
lich machen wird und es der Commune, der Anarchie
in die Hände treibt, werden auch weiter fortbestehen.

Heule sind die Herrschenden in Frankreich noch
immer die O p p o r t u n i s t e n , d. h. jene Männer,
welche, den Revanche.Ideeu Gambeltas folgend, nur
den günstigsten Zeitpunkt der Rache abwarten. Ohne
die Revanche-Idee kann heule noch gar keine Partei
in Frankreich existieren. Die Opportunisten, bei denen
noch immer Gambettas Politik die maßgebende Rich-
tung angibt, zerfallen in mehrere Gruppen, von denen
die stärkste, die republikanische Union, die Partei
Fer.ys ist.

Diesem ist es gelungen, die Revanche.Idee in
nebelhafte Ferne zurückzudrängen und den Blick der
Franzosen, der bisher starr auf die Vogeseu gerichtet
war, abzulenken. Au diese zahlreiche Fraction schließm
sich mehrere opportunistische Gruppen an; dieselben
haben sich jedoch jcht von Ferry etwas gelrennt und
bilden die Hüuplstütze des Ministeriums Vrisson, w?l>
chem auch die R a d i r a l e n das Leben gönnen, da es
ihren Todfeind sserty vom Ministersessel fernehält.
Diese Radicaleu propagieren die Revanche»Idee auf
das gewaltigste, sind deshalb allen colonialen Unter«
nehmungen, welche Frankreich in letzter Zeit unter«-
nommen hat, fpinnefeind, und ihr Haupt, Clemenceau,
war es, der den Ton angab, in welchem von den
oppositionellen Parteien der französischen Kammer der
Angriff gegen die asiatifche Politik Ferrys gefühlt
wurde. Die Radicalen sind für die äußerste Bethäti-
gung der persönlichen Freiheit, und nur ihre ver-
mögensrechtlichen Anschauungen trennen sie von den
Anarch i s ten und C o m m u n a r d e n . Die letzteren
haben in der Kimmer eine äußerst schwache V rtre«
tung, ihr Haupttummelplatz ist der Pariser Gemeinde-
rath, der gerne 1793 spielen möchte.

Diese republikanischen Parteien haben sich nun,
trotz der großen Gegensätze, welche zwischen ihnen Herr«
schen, verbunden, um den monarchistischen entschieden
widerstehen zu können. I h r gemeinsames Programm
und das Verhältnis der Abgeordnelenzahlen der ein«
zelnen Parteien soll nach langem Streite durch ein
hiezu bestimmtes Comite festgesetzt worden sein; ihr
Programm wird, wie es heißt, kurz vor den Wahlen
veröffentlicht werden.

Wenn auch dieser republikanische Bund leine lange
Dauer verspricht und kaum die Wahlen überleben
diirfte, für welche eben er geschlossen ist, stehen ihm
gegenüber die M o n a r c h i s t e n , die doch ebenfalls ein
Princip verfechten, in fo kläglicher Zerfahrenheit da,
dass an Siege ihrerseits gar nicht zu denken ist, und
sie Mühe haben werden, sich zu behaupten. Da sind
die B o n a p a r t i s t e n Ieromistischer Couleur, welche
entschlossen sind, mit den Republikanern Hand in Hand
zu gehen, obzwar diese die Brüderschaft entschieden zu-
rückweisen. Die Ieromisten berufen sich darauf, dass
der Vonapartismus eine Blüte und eine Frucht der
ersten Revolution sei, und hoffen ganz ernstlich, dass
die Franzosen, welche sich zweimal durch das Zur«
schautragen republikanischen Eifers feitens der Napoleo-
niden haben täuschen lassen, auch noch ein drittesmal
die Republik den Händen eines Bonaparte, nämlich
Jerome Napoleons, anvertrauen werden, damit dieser
nach bewährtem Recepte sich die Kaiserkrone auf das
Haupt setzm könne. Und doch ist diese Fiction eine
gerechtfertigtere, als jene der Partei Victors, des
Sohnes Jeromes, welcher sich dem Legitimitäts-Prin-
cipe in die Arme wirft, während er da an den Orlea-
nisten berechtigtere Concurrentcn hat. Uebrigens ist
die Partei Victors unterstützt von jenem freilich nicht
fehr großen und mächtigen Theile der Geistlichkeit,
der den Veilchen, der Blume der Bonapartes, treu ge»
blieben ist.

Die gefährlichsten Mitbewerber um die Gunst des
Volkes haben die Republikaner an den O r lea n is ten ,
welche den Prinzen Ludwig Philipp von Orleans,
Grafen von Paris, als Prätendenten aufstlll^n. Die
orleanistische Propaganda ist für die Republikaner
äußerst gefährlich. Auch die Orleanisten berufen sich
darauf, dass sie sich voll und ganz der Revolution an«
geschlossen hätten. Sie nennen Philipp Egaliti, wel«
cher „Bürger" der Republik war, deren Guillotine ihn
hinwegrafste, und zeigen auf König Louis Philipp
hin, der mehrere Schlachten der Republik auf fran-
zösischer Seite mitgeschlagen hat und die Krone im
Jahre 1830 nach den Juli-Tagen von Paris aus den

Jeuilleton.
Wie soll man reisen?

die n ? ^ ^ "^ " ^. k'" mechanischer Vorgang, welcher
ei,, " " " T a g u n g ein-r Person von einer Gegend in
<n de. " zu«, Zwecke hat. I n dem Augenblicke,
b^ibt" »'« '"enschliches W^'en eine Reise unternimmt,
""llwick ^ ^ Dauer de« Neisep'oc»^« feiner
"atf l ia l l . ^ "^a. 'ar> ' l " " ^ s'"kt ^ m Vesörderuugs.
Neht in >, "^ D)e Individualität d.s Einzelnen
lel? auf "nmer'erten Allgemeinheit der Fahrbil-

l leord^» Aeförderungsmaterial tritt in nn unter«
welckp Verhältnis zu einer Reihe von Personen,
von M't lv"lgch?nden Befugnissen ausgestattet sind;

"elen wird späler ausführlicher die Rede sein.
sich s "fachen, welche die Menschen veranlassen,
sind ^ ! ^ U einer ReisoOperalim, zu unterziehen.
z,l d,., >!-^"' Wir haben: a) Vergnügungsreisen,
den ^ " »änlichen Fährte», der Famil elwäter von
sH^.z ""'"erfrischen in die Stadt zählen; d) Ge-
V e ^ ' - ' ^ aemischte Re,sen, bei denen balo das
ü i / N >!" Vergnügen, bald da« Vergnügen ein
«e,u^.! l j i , und endlich <!) Hochzeitsreisen. D e
"yreren dlen.u hauptsächlich dazu, den Umsatz in
ll/l? ^ Lederstalantkliewaren zu steigern; nebenbei
s t i ? «."'k Neisrn dem iungeu Ehepaare die aün-
' ' ^ , . Gelegenheit, die zarten Geheimnisse ihrer Her.
^n«vundn,sse einer Menge vnn wildfremd?,, Passa-
diSerp. . « " , " " " ^ c h " hösl'ch?, Zimmerkellner,
in ^ .c s t i e r e und freundlicher Hotelstubenmädchen

wnksamer W ^ e vor Augen zu sichren.

Der letzte Grund des Reifens an sich ist noch
nicht genügend klargestellt worden. Die Philosophen
meinen, die Ursache des Reifens fei der Drang in
der menschlichen Brust, das natürliche Maß an Un-
annehmlichkeiten künstlich zu steigern, beziehungsweise
die Hoffnung, in der veränderten Umgebung sich selbst
zu verändern. Der letztere Zweck wird jedoch in den
feltensten Fällen erreicht, und die meisten kehren just
so zurück, wie sie gegangen . . .

Der unerfahrene Reifende, der Novize, dessen
Kopf und H'rz noch von Eisenbahn-Idealen erfüllt
ist, wandelt achtlos an den einzelnen Wagqnns vor-
über. Sie dünken ihm alle einer Art. Die gbiche
Form bedeutet ihm den gleichen Inhalt. Was weiß
er von den Enttäuschungen, die des Erdenpilgers im
Waggon harren? Unbesonnener I i i l i ^ l ng ! Von Reise-
hoffiungen geschwellt, den jagendfrischen Blick fröhlich
in die Zukunft gerichtet, besteigst du vielleicht einen
hochbetagten W,iggnn. drssen unelastische Federn der
Z ' i l längst d?n Tribut gezollt, dessen verbrauchte
Räder auf den Schirmn umherschwanken, wie ein
altersmüder Greis, den ei« schreckliches Schicksal zur
Fortführung d?r Lebensarbeit verdammt. Ich kannte
jo manches Cy»,pe, das. ein ewiger Jude im Kreis"
laufe des Waggunlebens, seufzend und ächzend seiner
Bahn zog und nicht svrbsn konnte.

Der Waggon-Weise aber, der sich durch unend-
liches Coupcweh hindurchgesämpft, der durch das
Schütteln der letzten Wagen im Zuge, durch die
schweren Sch'cksalsstöß? ausqefohrener V^ i t i - l sich zu
höherer Schienenkenntnis empora/läutert hat, trifft
lorqsamer sfine W.h l . Machtvoll rüttelt er an den
Thüren der reservierten Coupe«, er besteigt die T>itt.
bretter, um das Reiseparadies von innen zu öffnen,

er untersucht die Achsen und Räder, er prüft aber auch
die Kissen und Fenster . . . er hat Erfahrung, er fährt
besser...

Der Wahl der Wagaons sollte unter allen Um«
ständen eine eingehende Untersuchung des unmittel«
baren Reisevorgesetzten, des Conducteurs, vorangehen.
Die Erfahrung lehrt, dass es mancherlei Vortheile mit
sich bringt, wenn man sich mit dem jeweiligen Coupi-
Gewalthaber auf guten Fuß stellt. Z u diesem Behufe
follte sich der Reifetechniler im entsprechenden Zeit«
punkte in die Restauration begeben, in welcher die
Eonducteure vor Antritt ihrer Amtsthätigkeit sich leib-
lich kräftigen und stärken. Hier ist der Conducteur so-
zusagen noch ein Mensch unter Menschen, hier ist sein
Wohlwollen, sein Mitgefühl vom Ernst der Pflicht
noch unberührt, hier fühlt er, hier kann noch der Ge-
danke in ihm Wurzel schlagen: „Wie wenn d îs tücki-
sche Geschick dich selbst dereinst zum Passagier herab-
würdigte?!" — Ein freundliches Wort, ein harmloser
Scherz, ein treuherziger Händedruck . . . all das ver-
fehlt hier selten seine Wirkung, und der strebsame
Reisend.', dem es etwa gelungen ist, den Namen seines
Conducleurs z,l erlauschen und durch häufige Anwen-
dung d^selben der menschlichen Schwäche des Beamten
für Berühmtheit Rechnung zu tragen, hat ganz sicher
ein gewonnenes Spiel.

Für b queme und hochmüthige Reisenaturen, denen
die Ueberwindung des EonducteurS auf psychologischem
Weae zu zeitraubend und zu entwil. d.arnd erschemt.
steht de? 'ein weni, schlüpfrige Pfad zum E.aennutz
des Mam,es off.". Da aber >n d'^em Falle da« Ver-
hältnis des Ne'senden zu semem Vorgefehlen sich zu
einem naiional-ükonomischen und nicht zu einem aus
persönlicher Wertschätzung beruhenden gestaltet, <o
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Händen des Voltes empfieng; sie begriißen die drei
farbige Fahne als ihre Fahne (die Weigerung de2
Grasen von Paris, die weihe Fahne der Bourbonen
anzunehmen, erwarb ihm in Frankreich große Sym«
pathien), und eine Menge Prinzen des Hauses dienten
bis vor lurzem in der Armee der Republik: die Her«
zöge von Numale und van Nemours als Generale, der
Herzog von Chartres als Major, der Herzog von
Ulen^on und der Herzog von Penlhieore in niedrigen
Chargen. Ihnen hatten sich nach dem Tode des Grafe»
von Chambord, des letzten Sprossen der direct?,, Kö-
nigslinie Frankreichs, die meisten L e g i l i m i sten,
namentlich die Geistlichkeit, angeschlossen, und alle diese
Elemente arbeiten nun darauf los, dem zuschauenden
Volle den König Louis Philipp I I . mundgerecht zu
machen. Frankreich ist das Land der Ueberraschnngen,
und wenn dort wieder ein Thron errichtet wird, dürfte
der Graf von Paris den Siegespreis in dem Ringen
um denselben erhalten.

Mehr der Curiosität, als irgend einer ernsteren
Möglichkeit der Verwirklichung ihrer Ideen wegen
seien hier die sogenannten Llaues ä'Npaßuc; (die
spanischen Weihen) erwähnt), d. h. jene Gruppe der
Anhänger des Grafen von Chambord, welche, an dem
starlsten legilimistischen Principe festhaltend, den dem
Erbrechte gemäß nächstberechtigten Don Juan, In»
fanten von Spanien, den Sohn des am 13. Jänner
1861 gestorbenen Prätendenten Don Carlos, zu ihren,
Prätendenten erhoben haben. Diese Gruppe besteht
aus wenigen persönlichen Freunden des am 24. August
I8L3 gestorbenen Grafen von Chambord und dessen
Witwe.

Der wahrscheinliche Ausgang der Wahlen dürste
im großen Ganzen die Erhaltung des bisherigen Stan»
des sein, nur dass voraussichtlich die Radicalen etwnö
zahlreicher sein, und die Monarchisten etwas geschwäch-
ter in die Kammer zurückkehren werden.

Inland.
( Z u r p a r l a m e n t a r i s c h e n Lage.) Das

Organ der steierischen Clericalen veröffentlicht einen
Artilel-Cyclus über die Vildung eines katholischen
Centrums - Clubs. Es legt dar, dass eine solche
katholische Fraction keineswegs als eine antiministe>
rielle zu betrachten sei, und meint, dass unter den
Polen, Czechen und Slovene,, so viele aufrichtige
Katholiken sind, dass die Ansprüche und Hoffnungen
eine« katholischen Clubs den anderen Fraction«« der
Rechten gegenüber nicht aussichtslos seien. Da« «Grazer
Vollsblatl" fragt, ob unter solchen Umständen die
Vildung einer katholischen Partei im Reichsrathe wirk-
lich „unzeitgemäß" ist, wie mau von Innsbruck aus
versichert, und es kommt zu dem Schlüsse: „Man
sollte glauben, dass die Gründung eines katholischen
Clubs gerade jetzt den günstigsten Zeitpunkt für sich
habe. Vielleicht fürchtet man „überstürzte und unüber-
legte Anträge"? Nun, wir fürchten nichts, weil wir
wissen, dass Männer, die im Parlamentarismus nicht
von heute sind, sich vor UeberstÜrzung zu hüten wissen,
und wir fürchten nur, dass die allzu große Furcht vor
etwaigen «unzeitgemäßen" Anträgen da« Volt un-
geduldig macht." — Auch das „Vaterland" bespricht
die im Schoße der clericalen Partei in der letzten Zeit
hervorgetretenen Erscheinungen in einem längeren

Artikel, der in folgenden Ausführungen gipfelt: „V is
in die »eueste Zeit war es den Liberalen überlassen,
die letzten sechs Jahre für eine Periode des Nieder-
ganges zu proclamieren, während die Conservative«
im allgemeinen und die Katholiken insbesondere in ihr
den hoffnungsreichen Beginn einer Wiedererstattung
Oesterreichs erblickten. Wer nicht blind war für die
anfänglich große Gefahr eines neuerlichen Sieges der
Vereinigte» Linken und für die forldauernden un«
gemeinen Schwierigkeiten, ihrer auf das äußerste ge-
steigerten Opposition siegreichen Widerstand zu leisten,
fühlte sich, wenn auch nicht mit allem einverstanden,
doch im ganzen den Führern der Clubs der Rechten
und dem Minister Grafen Taaffe, dem sie im kritischen
Kampfe Beistand leisteten, zum Danke verpflichtet.
Und heute stehen wir vor der wunderlichen Erschei»
nung, dass unter katholischer Fahne gegen diese Män-
ner von erprobter patriotischer, conservativer. katho-
lischer Gesinnung und ungewöhnlicher parlamentarischer
Befähigung ein Kriegsruf erhoben wird, wie er bisher
nur aus liberalen, Lager zu vernehmen war."

( S t e i e r i s c h - k ä r n t n e r i s c h e E i s e n b a h -
nen.) Eine Deputation der Leobner Handelskammer
unter Führnng des Kammerpräsidenten F. Vogel begab
sich, wie das ..Fremdenblatt" meloel, vor einigen
Tagen zum Handelsminister, um bezüglich der Stel-
lungnahme der Regierung zu den beiden den Kammer-
bezirk durchschneidenden Linien Neuberg-Mariazell»
Schrambach und Wolfsberg.Iudenburg Positives zu
erfahren nnd die Nothwendigkeit der staatlichen Unter-
stützung für diese beiden Linien darzulegen. Die Linie
Neuberg-Schrambach steht bereits seit zehn Iahreu
auf der Tagesordnung. Projecte wurden fowohl von
Privaten als von der Regierung felbst ausgearbeitet,
Tracierungen vorgenommen, die Erträgnislisten zu«
sammel'gestellt unk Vorconcejsionen ertheilt, die Unter-
stützung der Krone selbst angerufen und in Aussicht
gestellt, ohne dass bis jetzt der erste Spatenstich an
dieser industiielle Bezirke durchschneidenden und zwei
der wichligsten Verkehrsadern verbindenden Linie ge»
than worden wäre. Die Linie Wolfsberg-Iudenburg
ist von ebenfalls intensiver Bedeutung, da sie die
Staatsbahnlinie Unterdrauburg «Wolfsberg mit der
Haupt-Staatsbahnlinie in Verbindung fetzt und das
so gesegnete Lavanlthal dem Verkehr erschließt. Die
Deputation fand, wie so viele ihrer Vorgänger, die
wärmste Aufnahme beim Handelsminister, der aber
noch nicht in der Lage war, derselben Definitives da-
rüber mitzutheilen, in welcher Weise die Regierung die
Angelegenheit dieser beiden Bahnen vor drn Neichsrath
zu bringen gedenkt.

( K a i s e r - F e r d i n a n d s - N o r d bahn.) Die
Direction der Kaiser-FerdinandS-Nordbahn veröffent-
licht eine Kundmachung, durch welche eine außerordent-
liche Generalverfammlung der Actionäre für den 20sten
August einberufen wird. Den eisten Gegenstand der
Berathung bildet das zwischen der Regierung und der
Direction am 10. Jänner d. I . abgeschlossene, jedoch
durch den am 17. Ju l i d. I . zustande gekommenen
Nachtrag oe>, Beschlüssen des Reichsralhs entsprechend
abgeänderte Uebereinkommen. Wenn die General-
versammlung dieses Uebereinkommen annimmt, so wird
sie sich sofort mit einer Reihe von Maßregeln zu be-
schuftigen haben, welche sich als Consequenzen jenes
Beschlusses ergeben.

( G e g e n d ie P h y l l o x e r a . ) Der niederüster-
reichijche Landesschulrath hat an die Landbezirksschul-
rathe folgenden Erlass gerichtet: Es ist im wirtschaft-
lichtn Interesse gelegen, dass in weinbautreibmden
Gegenden die Kinder schon in der Schule auf die ver-
derblichen Wirkungen der Phylloxera aufmerksam ge-
macht und über die gegen dieselbe zu ergreifenden
Maßregeln belehrt werden. Zu diesem Behufe wird
die Lehrerschaft an den Volksschulen in weinbautrei-
benden Gemeinden angewiesen: über das Auftreten
und Erkennen der Reblaus, über die in der Verbrei-
tung liegende große Gefahr und über die Mittel zur
Bekämpfung und Vertilgung derselben die Kinder
höherer Altersstufen beim Schulunterrichte an geeig-
neter Stelle, und zwar alljährlich, zu belehren.

(Fachschulen i n K r o a t i e n . ) Bereits im
Dezember 1883 hat die lön. kroatische Landesregierung
beschlossen, für einzelne Zweige der Haus Industrie
befähigte Lehrer anzustellen und vorerst den Unterricht
in der Holzschnitzerei und in der Korbflechterei ein-
zuführen. Die für del» Anfang erforderlichen Lchrkräfte
wurden theils in der Agramer Gewerbeschule, theils
an dem Fichcurse für Korbflechterei in Väetin aus-
gebildet. Der Cultus» und Unterrichttablheilung der
kroatischen Landesregierung stehen gegenwärtig sechs
befähigte Lehrer für Korbflechtern und siebell für Holz-
schncherei zur Verfügung. Es ist ihr daher die M ö >
lichkeit geboten, bereits mit 1. Oktober d. I , diese Fach-
schulen, und zwar sieben für Holzschnitzerei und zehn
für Korbflechterei, zu errichten. Um die Bedingungen
für die Errichtung und den Forlbestand dieser Fach'
schulen festzustellen, hat die Landesregierung die be-
treffenden Bezirks- und Stadtbehörden zur Abgabe
einschlägiger Gutachten aufgefordert.

Ausland.
( F ü r P r e u ß e n ) steht eluer Berliner De-

pesche der „Allg. Ztg." zufolge die Ausschreibung in-
betrlff cimr Enquete über die Sonntagsruhe bevor-
Eine Befragung der Arbeiter ist dabei vorgesehen.

( D i e V e r h a n d l u n g e n zwischen delN
engl ischen und dem russ ischen C a b i n e t )
über die afghanische Grenzfrage dauern fort, und das
letztere Cabinet soll neue Vorschläge gemacht haben.
I n London wächst das Vertrauen ans einen gütlichen
Abschluss dieser Verhandlungen. „Dass die Schwie-
rigkeiten bezüglich des Znlfilar Passes zu einem Kriege
zwischen England nnd Russland sühren dürften, glaubt
niemand", heißt es in einer Londoner Correspondent

( I n S o f i a ) wird eine sehr lebhafte Agitation
gegen das Ministerium Karavelov eingeleitet, weil die
Regierung den Klagen der Bevölkerung von Köstendil
Folge gegeben und gegen die macedonischen Emigran-
ten mit aller Strenge vorgegangen war. Eine Reihe
von macedonischen Bulgaren wurde aus dem Staats'
dienste entlassen, und nicht minder streng geht das M>'
nisterium gegen einzelne macedonische Vereine vol.
Offenbar »st in Sofia die Pirole ausgegeben worden,
dass die sogenannte macedonische Frage vorläufig i "
ruhen habe.

( S p a n i e n . ) Unter den in voriger Woche wegen
republikanischer Umtriebe in Spanien verhafteten Pel '
sonen befindet sich der Oberst Migallon. I n den po-
litischen Kreisen Madrids legt man dieser Verhaftung

empfehlen sich für den Reisenden gewisse Cautelen,
welche die pünktliche Einhaltung der Verlragsver-
pflichtung sichern: die Hälfte des Douceurs anf die
Hand, die Hälfte auf Zeit. Professor Ihering ist zwar
nicht ganz dieser meiner Ansicht, aber mich tröstet die
Ueberzeugung, dass die Zange des Conducteurs in die
berühmte Trinlgelder.Theorie ei'.i Loch geschlagen hätte,
würde der große Rechtsgelehrte beispielsweise 24 Slun>
den lang in einem vollgepfropften Coupi den Lebens-
äußerungen einiger Säuglinge und astmathifcher Rei-
senden ausgesetzt gewesen sein.

Der Mitreisende sollte vom Reisetechniker stets
als ein Feind betrachtet und dem entsprechend behan-
delt werden. Auf längeren Reifen zeigt es sich so
recht, wie tief der Egoismu« in der menschlichen Seele
wurzelt. Eine zehnstündige Fahrt genügt vollkommen,
den Firnis der gesellschaftlichen Höflichkeit zu ver«
wischen und die rohe Selbstsucht des Einzelnen mit
Vehemenz an die Oberfläche zu treiben. Der egoistische
Drang nach Bequemlichkeit und Uebelvorlheilnng seines
Nächsten äußert sich nirgends so crass und greift an
keinem Orte zu so verwerflichen, ja tückischen'Mitteln
uls im Coups. Es gibt Reisende, die es nicht ver-
schmähen, durch wirksame Vandagierung ihres Ange-
sichtes andere unerfahrene Reisende vom Betrete,, des
Coupes abzuschrecken; wir kennen Familienväter, welche,
um sich mehrere Plätze auf ungesetzliche Weise zu
sicbern ihre ganze nicht mitreisende Familie mit Kind
und Kegel gewissermaßen als Strohpassagiere fungieren
und erst unmittelbar vor Abgang des Zuges ms Pr,-
vallebm zurücktreten lassen; es soll sogar auf meh-
reren Bahnen beobachtet worden sem, dass mgemöse
Passagure Wuchspuppen mit mechanischen Schrei«
Avvaraw, an den Fenstern der Waggons schwenklen,
»m nervöse Reisende in die Flucht zu jagen, Die

Kniffe der Mitreisenden, den größten Theil der Gepäck«
netze für sich in Anspruch zu nehmen, die Fenster in
dem Augenblicke zu öffnen, wo man sie geschlossen
wissen möchte, und sie zu schließen, sobald es sich dem
anderen am allerunangenehmsten erweist, kurzum, all
diese kleinen Schliche und Tücken sind zahllos. Sie
stempeln den Mitreisenden zum Feind, zum grausamen
Gegner und die Reise zu einem stillen Feldzug.

Man sei daher mit Coupe-Genossen in den aller-
seltensten Fallen freundlich und artig; man borge ihnen
niemals em Buch oder eine Zeitung, da sie das er-
stere als Kopfpolsler, die letztere als Decke benutzen
können, ohne dass man etwas Stichhältiges nachträg-
lich dagegen einwenden löinite; man lasse sich mit ihnen
nicht in Gespräche ein und man vermeide es auf das
forgfältigste, mit ihnen näher bekannt zu werden, da
man sonst genöthigt ist, den etwaigen Proviant und
die Reise.Utensilien mit ihnen zu theilen und also
Schaden zu erleiden; man weiche nicht einen Zoll breit
von seinem Platze, wenn der Feind, anscheinend im
Schlafe und absichtslos, Versuche macht, sein Gebiet
zu arrondieren und sein Geltnnasgebiel zu erweitern;
man ziehe weder seine Füße noch seine Hände zurück,
sobald der Gegner leise vorrückt; man lasse sich, mit
einen, Worte, aus der einmal errungenen Position
n»,ter gar leiner Bedingung uerdrängen. Uebung macht
auch h<rr den Meiste,.

Man richte sich gleich zn Ansang der Fahrt so
prallisch als möglich ein und denke in erster Linie
nur an sich nnd seine Bequemlichkeit. Galanterie gegen
Damen ist aus langen Reisen eine Narretei; denn die
Fahrt bedeutet beinahe immer einen unangenehmen
Ausnahmezustand, in welchem jeder sich der Nächste
ist. Zailfilhlende Gemüther, welche den instinctiven
Drang empfinden, dem schwachen Geschlechte gsgeniMr

ihre Stärke zu zeigen, mögen getrost nach WlinsH
handeln; sie miissen eben gefafst fein, ihre vermeint'
liche Artigkeit gegen fremde Frauen mit einem Stils
ihrer Nerven zu bezahlen. Die natürliche Neigung des
männlichen Geschlechtes, auch auf diesem Gebiete dl/
Frauen für sich zu gewinnen, und durch Höflichkeit
ohne eigenen Vortheil, gewissermaßen principiell fÜl
die Allgemeinheit, um si? zu weibcn, ist gewiss sehl
schön und edel, aber nicht auf der Reise. Wo dtt
zehnte Stunde einer Fahrt anfängt, hört die Gemüth'
lichkeit und Galanterie auf. Wer nicht moralische Kral'
genug hat, dieses Axiom laut zu verkünden und dal-
nach zu handeln, betrete den vermittelnden Weg del
gesellschaftlichen Feigheit und stelle sich schlafend, lveN"
eine Dame ins Coupe tritt und mit freundlichem 2 ^
cheln den besseren Platz einzunehmen wünscht.

Das Ideal eines praktischen Reisenden, einel
gottbegnadeten Waggonnatur, deren erhabener Re«1^
Auffassung jeder vernünftige Reisende nachstreben soll"'
ist zweifellos jener Lord. der einst mit feiner jungk"
Gattin eine Hochzeitsreise unternahm. Der praktiM
Sohn Albions setzte sich seiner jugendlichen Ne ' ^
begleiterin gegenüber und fragte sie nach einer halbe"
Stunde mit ausgefuchster Höflichkeit: i

..Sitzen Sie gut. Mylady?"
„Z)es, Mylord," erwiderte die junge Dame le'l^

indem sie ihrem bisher so schweigsamen Gatten sine"
freundlichen Blick zuwarf.

..Verspüren Sie keine Zugluft. Mylady?" s"ö"
der vorsorgliche Lord weiter.

„No. Mylord." lispelte die Lady dankbar lächelt
„Gewiss nicht?" fragte der Lord dringlicher-
..Ich versichere Sie, nein."
..Dann wollen wir unsere Plätze wechseln. ^ '

l a d y ! . " Heinrich Oste"-
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besondere Wichtigkeit bei. Magallon hatte sich den
^Url einrs republikanischen Generals gegeben und soll
der lhäligste Agent des unversöhnlichen Republikaner,
stlhrers Ruiz Zorilla s.in. aber vergeblich versucht
yaoen. le,n Regiment zum Ausstand.- zu bewegen. Nach.
ttagllch eisahrt ma,, auch noch. dass Ministerpräsident
^a>>ovas den bisherigen Gouverneur von Madridl
^'Uavelde. deshalb zum Min'ster des Innen, ernann.
yaben soll. weil derselbe in Bezug auf die Pläne
Horiuas auf das genaueste unten ichtel gewesen sei.
.... ( D i e F r a n z o s e n in T u n k i n a , ) Die sran.

M^che Regierung hat vo„ General Conrcy Nach-
nchlen erhalten, denen zufolge in Tonking noch immer
AlUmuhittlmg herrscht. I m Norden und Westen des
^ l t a s sind Banden signalisiert, doch hofft Courcy.
°^s die neue Regierung in Huc eine» glücklichen Ein-
>l"'s auf die Situation ansilben werde. Ein Bataillon
"uuplerte das Foi l Donghcm. welches die Verbin-
""n«en zwischen den Banden Thuyets und den Grenz«
H i n z e n von Tonking behindert.

Tagesneuigkeiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das

ungarische Amtsblatt meldet, f i l l die durch eine
^euelsblunst geschädigten Bewohner der Bergstadt
^louh 400 ft. zu spenden geruht.

Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das
"Präger Abendblatt" meldet, der freiwilligen Feuer-
wehr in Prode (Bezirk Königinhof) eine Unterstützung
von W ft zu bewilligen geruht.

^ ( D e r Oberste S a n i t ä t s r a t h und die
^ h o le ra - I m p f u n a.) Der Oberste Sanitätsrath hat
Nch in seiner Sitzung vom !8. d. M. anch mit der
«rage der Cholera Impfungen beschäftigt und bezüglich
^selben sein Gutachten dahin abgegeben, dass nach

^ " gegenwärtigen Stande der Choleraforschung und
sonders im Hinblicke auf die in dieser Beziehung in
s<5 < ^ " gemachten Erfahrungen es nicht rathsam er«
'^elne, Cholera-Impfungen zu gestatten,
D , ^ (Ha i f i sche im M i t t e l m e e r - G e b i e t e )
^"» mittelländische Meer und seine Nebenmeere, das
°l!atische und tyrrhenische, sind heuer, wie man aus

">est unterm 2 l , d, M. schreibt, in ganz besonderer
ûe'se von Haifischen heimgesucht, Hier wurden seit we-
>gen Wochen sechsmal Haifische gesehen, von denen der

e'ne die kolossale Glühe von fünfzehn Metern gehabt
Aden soll, Man sollte denken, dass diese ungebetenen
« M der Schrecken der Nadenden sind. allein der Leicht-
nnn mancher Schwimmer gehl so weit. dass sie, die
"engen Vorschriften der Behörden nicht beachtend, die
' l b'e Meerbäder vorgeschriebenen Grenzen Verlassen
nd ins offene Meer hineinschwimmen. Vor wenigen

fahren erst wurde in einem Triester Bade ein Beamter
" städtischen Zollbehörde. Namens Marcovich. von

lm Haifische verschlungen, und auch heuer meldet
°" uus Genua, wie unseren Lesern bereits bekannt ist,
" emem solchen Falle. Die Petails dieses schrecklichen

im ^ ^ folgende: Samstag, den 18, d, M.. wurde
llbn " ^ " ' ^ " " ° ein riesiger Haifisch erblickt und
Da» ° " ^°se darauf fiel ihm ein Kind zum Opfer,
suck ^ " ^ Strandbad Genuas war überfüllt mit Be«

^l tn . als man plötzlich einen fürchterlichen Schrei

hörte, und ein 14jähr!ger Knabe aus der Mitte zahl.
reicher ihn umgebender Badender verschwand. Der
Knabe hatte die durch ein Boot bezeichnete Grenze für
Badende keineswegs, wie es anfangs hieß. überschritten,
sondern befand sich noch ans dem für Nichtschwimmer
bestimmten Raume. Die Badediener, welche, wie alle
anderen Anwesenden, an ein plötzliches Unwohlsein
dachten, stürzten gleich ins Wasser nnd durchsuchten den
den ganzen Raum aus das sorgfältigst?, ohne das Ge»
ringste zu finden, bis die blutrothe Färbung der Wellen
bewies, dass der Unglückliche einem Haifisch zum Opfer
gefallen sei. Dieser Vorfall zeigt, dass es nicht genügt,
den Baderaum durch Boote, Tonnen oder Netze abzu-
stecke», sonder», dass es nothwendig ist, um die Bäder
bis zum Grunde reichende Wände zu ziehen.

-^ ( G r a s s ! icher M o r d . ) Aus Prag wird
telegraphiert: I n Krouna bei Slutsch ereignete sich ein
entsetzlicher Vorfall Ein zwanzigjähriger Bursche gerieth
mit seinem Vater, während beide auf dem Felde ar>
betteten, in Streit Der jähzornige Geselle stültztc plötz-
lich auf den Vater los und hieb ihm mit der Sense
den Kopf ab. Der Vatermörder wurde verhaftet.

— ( D i e Hitze in A m e r i k a . ) Die Hitze in
den Unionsstaaten fordert zahlreiche Opfer. I n Newyork,
Brooklyn und Philadelphia sterben täglich mehrere Per«
sonen an Hitzschlag oder Sonnenstich.

— ( H e i t e r e s vom Tage . ) I m Restaurant.
Ein Stammgast nimmt sein gewöhnliches Diner. Nach«
dem er gezahlt hat. bittet er mit einer höflichen Ge<
berde den Wirt zu sich nnd fragt ihn im verbindlichsten
Conoersationston: „Sagen Sie mir, lieber Herr, wohin
gehen Sie eigentlich, wenn Sie einmal gut essen wollen?"
— Der Schriftsteller X ist ein eingefleischter Fanatiker
der Ledigteit. Einer seiner Freunde versucht, ihn zu
einer Heirat zn bewegen. „Nimm doch Vernunft an!
Schau! Je älter du wirst, desto vereinsamter fühlst du
dich! Und wenn es dir einmal schlecht ergeht, hast du
dann jemanden, der sich Sorge um dich macht?"
„Oh ja, meine Gläubiger!"

Local- und Prouinzial-Nachnchtcu.
Der Jahresbericht der Ztaats-Gberrealschule

in Laibach
bringt an erster Stelle den Schluss der bereits im vor<
jährigen Jahresberichte begonnenen, überaus interessanten
Abhandlnng „Versuch einer Geschichte der Botanik in
Kraln" von Professor Wilhelm V o ß Wir werden auf
diese Arbeit des Herrn Professor Voß noch zurück-
kommen, können jedoch nicht umhin, dieselbe schon jetzt
allen jenen, die sich um die Flora Krains interessieren,
wärmstens zu empfehlen.

Den Unterricht an der l. k. Oberrealschule be-
sorgten im abgelaufenen Schuljahre l8 Lehrkräfte, und
zwar die Herren: Dr. Johann M r h a l (Director),
dann die Professoren: Emil Z i a l o w s l i . Franz
K r e m i n g e r . Franz G l o b o ü n i l , Friedrich K r i z «
na r . Balthasar Knap i t sch . Wilhelm V o ß . Andreas
S e n t k o v i t , Emanuel Ritter v. S t a u b er . Anton
R a l e . Clemens P r o s t . Franz Levec und Dr. Josef
B i n d e r : feiner der wirkliche Lehrer Josef B o r g h i .
die snpplierenden Lehrer Johann V r h o v e c und Karl
P i r c . Assistent Friedrich H o m a n und Turnlehrer
Julius Schmid t .

Wie wir ferner dem Jahresberichte entnehmen,
wurde der Unterricht in der französischen, italienischen
und slovenischen Sprache gemäß der mit dem hohen
Ministerialerlasse vom 3. Mai 1880 für diese Lehr-
anstatt normierten Modificationen des Normallehrplanes
ertheilt. Das Italienische in der V., VI. und VI I . Classe
war für jene Schiller obligat, für welche das Slo-
venische nicht obligat war. Das Slovenische als Unter-
richtssprache kam nur bei diesen selbst in Anwendung,
Das Slovenische ist zufolge des hohen Ministerialerlasses
vom 3, Mai 1880, Z 10754. für alle Schüler obligater
Lehrgegenstand, welche beim Eintrltte In die Realschule
von ihren Eltern als Slovene« erklärt werden. Solche
Schüler besuchen in den drei Oberclassen statt des italle<
nischen den slovenischen Unterricht.

Okffentliche Schüler zählte die Anstalt beim Beginne
des Schuljahres 260; bis zum Schlüsse des Schuljahres
verblieben 231. Der Nationalität nach waren 117 Deut-
sche. 88 Slovenen. 2 l Italiener. 4 Kroaten und 1 Un-
gar. Das Ergebnis der Classification am Ende be»
zweiten Semesters ist im allgemeinen ein günstiges: es
erhielten die erste Classe mit Vorzug 10 Schüler. 161
die erste. 22 die zweite und 8 die dritte Classe;
28 Schüler werden zur Wiederholungsprüfung zugelassen,
2 blieben ungeftrüft

Mit der k. l. Oberrealschule ift eine gewerbliche
Fortbildungsschule verbunden; dieselbe besteht aus drei
Classen, in welche für das verflossene Schuljahr 192
Schüler aufgenommen und nach ihren Vorkenntnlssen
und Gewerben vertheilt w irden, und zwar I. Classe 50.
I I . Classe: Abtheilung für Kunst- und Kleingewerbe 45,
Abtheilung für Maschinengewerbe 29. Abtheilung für
Baugewerbe 17; I I I . Classe: Abtheilung für Kunst- und
Kleingewerbe 29, Abtheilung für Maschinengewerbe 16.
Abtheilung für Baugewerbe 7. Von diesen Schülern
besuchten den Unterricht in der Chemie im I Jahr«
gange 31, im I I , Jahrgange 10; den Unterricht in der
Physik 18. im Modellieren 19; selbständige Arbeiter
oder Gehilfen waren 17, von denen die meisten nur
den Zeichenunterricht in der betreffenden Abtheilung oder
nur den Modellierunterricht besuchten. Dem Alter nach
standen die Schüler zwischen dem 13. und 44 Lebens«
jähre. — Subventionen: ») aus Staatsmitteln 2000 si.
d) von der Stadtgemeinde Üaibach 500 f l , c) aus dem
krainischen Landesfonde 380 fl ; zusammen 2880 si. Von
diesen Beiträgen wurden die Remunerationen für Unter»
richtSertheilung. Leitung, Kanzlei-Erfordernisse u. s. w. be«
stritten, für arme Schüler Lehrbücher. Schreib- und
Ieichenrequisiten gekauft und Lehrmittel beigefchafft.

Der unter der Leitung des Herrn Directors M r h a l
stehende Unte rs tü tzung« v e r e i n hat die Unter-
stützung dürftiger, gesitteter und steiniger Realschüler
durch Beischaffung von Schulbüchern. Zeichenrequisiten,
Kleidungsstücken. Aushilfen in Krankheitsfällen u. s. w.
zum Zwecke. Der Verein zählt gegenwärtig 90 Mit»
glieder. darunter 8 gründende und 82 unterstützende,
und hatte im Jahr« 1884 537 fl Einnahmen und
5 l 1 fl. Ausgaben.

Wie aus dem Jahresberichte ersichtlich ist. besitzt
die Anstalt reiche Lehrmittel»Sammlungen und ift na-
mentlich das Naturaliencabinet eines der schönsten und
grüßten in Oesterreich. Die Lehrerbibliothek zählt 1495
Bände. 1245 Hefte; die Schülerbibliothel 1487 Vimde
und 348 Hefte.

(Nachdruck veiboten)

Manuela.
Roman von Max von Weitzenthurn.

(N. Fonsehuna,,)

k l ° n " ^ " Woll, ha« weih ich nicht! Das Lieben oder
dob ^ 3 ! " " ^ Vetters Emil beschäftigt mich nicht in
sann i t t ^ " ^ ' Doch Herrn von Saint-Claires Ge-
Men m " b e t ' man tritt zu einer Quadrille zufam
Streit c ^ " ^ ' " " " " w ' l lUl den Moment das
Ulenaen?« ^ " " "b uns unter die tanzenden Paare

« 'ch t " lä^ " ' H l ' Manuela! Ich ertrage diese Qual
ehe d u ? ^ ' ^ ' " ' b" s°Nst nicht von mir gehen,
wie ick, ?-? ""Nehört hast. Dich weiter zu beobachten,
jenen l m ^ heute Abend beobachtet habe. während du
Mill. / ,?" " ' I Liebenswürdigkeit übeihäusst, würde

V , ä " zum Wahnsinn treiben!"
denn? M- ^ W " u m in aller Welt thust du es
zu w«sf, '^ Nar nichts daran gelegen, beobachtet
lheilt ^ . " ' und ich vermuthe. H?rr von Saint-Claire
don Q ? ' . " Gchnnung. Denn du meinst doch Herrn
«>n t r ^ ? ^ " ' " ' nicht wahr? Mache doch nicht so
Lieber ' » ^ bl icht . Emil. Es ist gar zu lächerlich,
" i « zu ^ ^ ' " ' ' «elälligst. welches Recht du hast,
durck ,..^ <X?^"' ' und wie du dazu kommst, dich da-

"V zum Wahnsinn treiben zu lassen?"
dr.,,, " ^ ' " ^ noch. Manuela? Und du weiht es
ln .. " « I ?" gut. dass ich dich liebe! Sieh mich nicht
' oerüchlllch an. ja. ich liebe dich und ich habe für

'n anderes weibliches Wesen Augen gehabt, seit ich
a a n . ä " ^ flehen. J a , Manuela, ich liebe dich von
i m t t ^ < .^' " " l Artiger, al« jener Mensch es je
We^, _?'? wird, und ich flehe dich an. werde mein
s f t o ^ V ' be.» allem, was dir heilig ist, verlache, ver-

Doch seine warnend gesprochenen Worte kamen
zu spät. Helles Lachen Manuelas war die Antwort
auf seine ernst gemeinte Werbung. M i t Augen, welche
in ihrer düsteren Glut geradezu unheimlich leuchteten,
starrte der Mann aus t)as Mädch.?n ihm gegenüber,
und dieser Vlick brachte sie dazu, endlich anzuheben:

„Verzeihe mir. Emi l . aber ich konnte nicht an-
der«! Der Grdank,', dich heiraten zu sollen, war mir
gar zu komisch. Ich dich heiraten! O. was würde Papa
dazu sagen, wenn »r es gehört hätte?"

..Mein Onkel tenni meine Absichten; ich habe
bereits vor einem Monat mit ihm darüber gesprochen."

„Wirklich, hast du das? O , ich entsinne mich.
dass er vor eiüigen Wochen nach dem ersten Concert,
welches Herr von Snint'Claire gegeben, einmal den
Versuch gemacht hat, zu deinen Gunsten zu mir zu
sprechen. Du hast es also für nöthig gefunden. ihn
vor allem für dich zu stimmen. Du bist ein Rechts«
anwalt und verstandest es nicht besser, deinen Vortheil
im Ange zu haben? Kurz und bündig. Emil, du bist
ein ganz lieber, guter Mensch, und ich würde gern
alles thun, was du von mir fordertest, nur dich hei-
raten, das kann ich nicht, das kann ich wukllch nicht!"

„ Ich bin also zurückgewiesen?" fragte er. nur
noch mehr verlcht durch ihre sprudelnde Ausgelassenheit.

„Mache lein so böses Gesicht! Wenn du absolut
die Dinge bei dem schroffsten Namen nennen willst,
so kann ich dir nichts anderes sagen: J a , du bist
zulückgewieseu! Ich würde mich dir recht gern ge-
fällig zeigen, aber in diesem Sinne kann ich cs un-
möglich! Komm, lass uns Freundschaft schließen.
Führe mich in den Tanzsaal zurück; es ist Versäum«
nis, länger hier zu bleiben."

»Nur einen Augenblick noch, Manuela! Antworte
mir anf eine Frage: Ist es um Alexander von Saint
Clairez willen, dass dn mich zurückweist?"

„Vetter Emi l . ich werde meine gute Laune ver-
lieren, wenn du darauf bestehst, mich mit Fragen zu
quälen, zu deren Beantwortung für mich keine Noth»
wcndiakeit besteht. Zu deiuer Beruhigung magst du
überzeugt sein, dass, selbst wenn Herr von Saint»
Claire niemals geboren wäre, ich deine Werbung doch
nie und nimmer hätte annehmen können. Al« Vetter
mag ich dich sehr gern leiden, doch heiraten würde ich
dich nicht, und wenn du da« einzige männliche Wesen
im Universum wärest und wenn ich Gefahr liefe, als
alte Jungfer zu Grabe zu gehen. Ist meine Antwort
nun deutlich genug?"

..Ja, ich danke dir für die Rücksichtslosigkeit
deiner Sprache. Manuela. Damit aber jedes Miss«
Verständnis sik zukünftige Zeiten ausgeschlossen sei,
Würdest du mich sehr verbinden, wenn du mir mit-
theilen wolltest, ob Monsieur de Saint.Claire Aussicht
hat, Schlossherr auf Rosegg zu werden, weil ich mich
dann. dev Ehre der Familie halber, veranlasst sehen
würde, nach seinen Nnteceoentien zu forschen. Ein
classisches Prosit und eine schöne Stimme mögen in
den Augen einer siebenzehnjährigen, jungen Dame hin«
reichende Tugenden sein, aber ich glaube kaum, dass
auch meiu Oheim sich damit genügen lassen dürfte
»nd dass die Welt befriedigt wäre."

„An der Welt ist mir gar nichts gelegen, und
meinen Vater wird alles zufrieden stellen, was mich
glücklich macht. Aber ich gebe mir wirklich alle MUYe,
meine gute Laune nicht zu verlieren. W'll l t ou nm
mir tanzen oder nicht?"

Und um jene« elenden Vänkrlsängers wlllen.
wegen jene« amerikanischen Abenteurers we.sest du
mich von dir?"

lFurlletzuNll. »la.t.)
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Das Schuljahr wurde am 15. Jul i beendet

Das Schuljahr 1885/86 wird am 16, September

erllffnet werden. Die Ausnahme der Schüler findet am

13,. 14. und 15i. September statt; an diesen und den

nächstfolgenden Tagen werden auch alle Aufnahm« >,

Wiederholung^ und Nachprüfungen abgehalten werden.

I n die erste Classe eintretende Schüler haben mit-

telst etnes Tauf» oder Geburtsschmies nachzuweisen, dass

sie das 10. Lebensjahr entweder schon vollendet haben

oder es im ersten Quartale desselben Schuljahrs« voll»

enden werden Zugleich wild von ihnen bei der Auf-

nähme ein Frequentationszeugnis der Volksschule, wel-

cher ste im lehtverflossenen Schuljahre angehört haben,

gefordert werden, welches die ausdrückliche Bezeichnung,

das» es zum Iwecke des Eintrittes in eine Mittelschule

ausgestellt wurde, ferner die Noten aus der Religions»

lehre, der Unterrichtssprache und dem Rechnen zu ent-

halten hat. Jeder neueinlretende Schüler zahlt eine

Aufnahmstaze von 2 st. 10 lr. und einen Beitrag von

60 kr, für die Schillerlnbliothel; diesen Veitrag ent-

richten auch alle der Lehranstalt bereits angehörende

Schüler.

Da daS Slovenlsche zufolge des hcchen Ministerial,

erlasse« vom 3 Mai 1880 für jene Schüler ein ob«

llgater Lehrgegenstand ist. welche beim Lintritte in die

Realschule von ihren Eltein als Slovene» elklält wer-

den. so ergibt sich sür letztere die Nothwendigkeit, ihre

Kinder persönlich zur Aufnahme vorzuführen u»d im

Verhinderungsfälle ihre diesbezügliche bestimmte Erklä

rung der Direction schriftlich zukommen zu lassen. I m

Sinne des hohen Erlasses des k. l. Landesschulralhes

sür Krain vom 12. Mai 1884, Z. 601. kbnnen auch

Schüler nichtslovenischer Muttersprache zum obligaten

slovenischen Unterrichte zugelassen werden, wenn sie die

diesbezügliche Erklärung ihrer Eltern vorweisen und die

erforderlichen Sprachkenntnifse besitzen, welche durch eine

Aufnahmsprüfung erprobt werden. Für folche Schüler

bleibt dann das Slovenische durch alle folgenden Stu-

dienjahre an dieser Lehranstalt ein obligater Gegenstand.

— (A l le rhöchs te S p e n d e ) Se. Majestät der

Kaiser haben den durch den jüngsten Hagelschlag im

Nezirle Gurlfelb lu Unlellrain Heimgesuchten eine

Unterstützung von 3000 st. aus der Allerhöchsten Privat,

casse allergnädigst zu spenden zeruht

— ( K a r f t . T o m i t e des österreichischen

T o u r i s t e n . C lubs. ) Wie bereits mitgetheilt, bead,

fichtigt der österreichische Touristen Elub eine Verbin,

dung zwischen der Adelbberzer Grotte und der Pivla«

Iama, zwischen dem Planina.Lhal und der Laibacher

Gbene, der Pivka»Iama und dem Planina-Thal herzu«

stellen, und sollen einige dieser Verbindungsarbeiten noch

heuer in Angriff genommen werden Da nun gegenwärtig

die Nachrichten über den Stand der Gewässer im Karst,

gebiete günstig lauten, so ist vorgestern früh daß Karst«

Comiti des österreichischen Touristen.Clubs nach AdelS-

berg abgereist, um dort an Ort und Stelle die nöthigen

Studien zu machen. Es gilt in erster Linie die Gewässer

nördlich von der Ndelsberger Grotte eingehend zu stu«

dieren und den Plan sür die nothwendigen Voralbeiten

festzusetzen I m Comiti. das Mitte nächster Woche

Wieder nach Wien zurückkehren wird. befinden sich die

Herren Hofrath Dr v, Hauer, Intendant der l. Museen,

Hosrath Llpperth, Vergwerls'Director Hoffmann, der

bekannte Höhlenforscher Franz Kraus, Geologe Felix

Karrer, Dr. Josef Szombathy und der Präsident der

Centrale des österreichischen Touristen-Clubs Anton

Silberhuber.

— ( M y s t e r i ö s . ) Am 17. d. M. nachts ist ein

alter, bisher noch unbekannter Mann in Gesellschaft

mehrerer Passagiere mit dem Postwagen Treffen-Littai

gefahren Ueber den von Puftjaoarje nach Leskover

führenden Ver, sind zwei der Passagiere, angeblich Stu-

denten, und der alte Mann ausgestiegen und haben den

Fußweg benutzt. Als nun der Postillon bei seiner Rück-

sahrt am Morgen sich über den rückgeblttbenen Mann

erkundigte, erfuhr er. dass derselbe als Leiche aufgefun»

den wurde An der Leiche war n cht die mindeste Spur

wahrnehmbar, welche auf eine Gewaltthat schließen ließe.

Nei der Besichtigung und Durchsuchung der Kleider fand

man einen Geldbetrag von 22 si, 12 kr, dann die vom

k, l. Postamt« in Rudolfswert ausgefertigte Passagiers-

Anweisung über die entrichtete Postgebür von 2 si 20 lr.

und einen vom selben Postamte ausgestellten Aufgabsschein

über 20 si unter der Adresse: «F. Kniflic. Laibach"

Der Verunglückte dürfte circa 70 Jahre >M fein und

soll sich mit der Absicht, ins Laibacher Spital zu be-

geben, auf die Reise gemacht haben Da bisher dessen

Identität nicht festgestellt werden konnte, dürste das

vorhandene Postausgabs-Recepisse von Rudolfswert. wel«

ches die Adresse «3 Kniflic in Laibach" trägt, aus îe

richtige Spur führen « , . , « . , « »

^« ( V o n der S e c t i o n V e l d e s des oster,

reichischen L o u r i f t e n - C l u b s ) erhalten wir sol-

aend/Mittheilung: SamStag, den 25. I u l , . findet Be-

leuch ung be Gabji.Zob-Grotte mit 2000 Flamme..

Montag den 27. Jul i . die Elöff..ung d,s S c h u b s e

°u, der Lerna.Perst statt Der Aufstieg M Grotte

«solzt von Wocheiner.Vellach um 9 Uhr früh; der

Ausstieg aus die Lerna P<rst von Wochcinel Feistriz »m

7 Uhr slüh. Alle» weitere enthalten die Tagesprogramme

Eine Metakritik.
B?i allen Nationen hat nmu in der Zeit des noch schlum-

meruden Eelbftbewusstseins die Beobachtung gemacht, dass die
Vornehmsten des Voltes jede «och so geringfügige Enunciation,
sei es aus del» Gebiete der Li leralur, der Kunst oder auch nur
der socialen Regsamkeit. ,nit intensiven Farben zu illustrieren
aus drin löblichen Grunde bestrebt waren, um ihrer Nat ion
allenthalben eine höhere Beachtung und Würdigung zu vrr>
schassen, Nachdem bei den Slovene» nach dem mächtigen Aus-
sckwunge des socialen und geistigen Bebens in den lebten Decen-
nien derartige immerhin unwahre Mori j icat ionen überflüssig
geworden sind und unsere« Erachtens nur schädigend und
st a g u i e r e n d nuj jeglichen Fortschritt einwirken müssen, wird
es nachgerade nnbegrciflich, wic sich sonst hervorragende Männer
als Schönfärber und Connivcnzprediger hergeben können, welche
ü!>rr jede, aus objectiver Betrachtung der Zustände sich ergebende
Emendaliou wülhend uud unmanierlich hei fallen.

Nach dieser etwas sallustiauisch klagende» Einleitung sei
eö rr lanbl , i<> mu«Ii»» ro» zu schreiten.

Nach der in der jüngste» Samstags-Nummer des „ S l o
vensli Narod" angekündigten Antikrit ik gegen meine objective
Darstellung dcS Verlaufes dr> m» 12 J u l i b. I im Hita l ima-
Garleu statlgesundcne» Fcstbeseda habe ich, au den Namen des
piäfumüven Vclfassers. Herrn Franz G e r b i c , mich haltend,
eine zum mindesten < a ch g r m a ft e, wenn schon nicht sachliche
Erwiderung erwaitct Wie unangenehm musste mlch daher der
im r u s t i c a Ie n Tone gehaltene Aufsatz v.'m 20. d M über»
rafchcn, der feine Entstehung eincr einwöchrnüichen, in iuscn-
lanischer Mnsze gepflogenen Meditation verdankend. nu Stelle
einer p o s i t i v e u Wioerleguug sowie Beurtheilung der Lei»
slungen des Mäuncrchores ani aedachleu Abende lediglich blinde
Ausfälle gegen meine, in den Worlcn „dmchaus nicht correct"
gelinde und gerecht sich äuherude ttritil enthält.

Also der Ehorus! k'niiuilä 1'r«u8, suit, io^on« ^ lo r i l l
' l 'uümnrüw I Wer roürde nicht den er»sl zu elwägrnden Her»
fall des i l i la ln ica Chores, »uelcher im verflossenen Decennium
o glttuzendc Erfolge auszuweisen hatte, lies besingen, dessen

allerdings unerschütterlich dastehender Eadre. daö an den» ge»
nannten Abende rühmlichst in Verwendung gekommene Octett,
den einstigen Abglanz in sich vereint,

Noch das« die übr ige», nnmerisch ohnehin schwachen,
wenn auch stimmlrästigeu Mitglieder, einen ersten tcainischen
Orscmgsverein in entsprechendrr Weise nicht repräsentieren können,
ist jedem mnsilalisch Gebildeten einleuchtend: wen» alle Sänger
duellieren, muss doch wenigslens der Chorm.ister eiu Fachmann
sein Und diese Qualif ication kann der jctzige Dir igent trotz seiner
onsl vorzüglichen Eigenschaften als Sänger und Musitliebhaber

nicht beansprnchen. Viele mit mir ähnlich denkende Männer haben
in ernster Erwägnug der Sachlage den nach dem Gesagten
gewiss uichl unberechtigten Wnnsch und die Hosfuung auf eine
bessere Zukunft geäußert. Nie Lösung läge nahe: M a n stelle
einen gnt dolicrten, s a ch m ä n n i f ch gebildelen Gesangslehrer
an, welcher ordentliche Schnle mit dem Ehurr zu halte», sich
bindend verpflichtet. I n Bälde wird man bei der Begabung und
Lt immfül le unserer Sauger deu gespanntesten Ansprüchen selbst
eines verwöhnten PublienmS genügen können.

Nie Hermenenlik hat den Herrn G e r b i c unter Zuhilse»
nähme einer fruchlbare» Phantasie etwas zn weit geführt! mit
dem Ausdrucke „dulchaus nicht correct" wollte ich demnach lein
S l i m m e n g r w i r r e , lein Durcheinanderjagc» derselben,
kein „Außer Rand und Band" constaliere» , dass ich damit nur
das m a n g e l n d e E n s e m b l e von Nuancierungen sah
ich von vorncherein ab — gemeint habe, wird jeder musikalisch
gebildete Zuhörer einseheil und zugeben. Wenn daher der Herr
Antikr i t i ler mit seinen feineren Ohren einen ähnlichen Effect ner-
nommen hat, so isl dies Sache seiner Auffassung

Ebenso protestiere ich gegen die kraulende Vcldnchligung,
als wäre ich mit Rücksichtnahme auf das Programm oder die
Tendenz des Festes zu ei»sl abfällige» Beurlhr i luug des
Lhores speciell g e d u n g e n worden. I m Gegentheil könnte ich
dieseö mit Hinweis aus die unsachliche» und inhaltsleeren Aus«
führungen des Herrn Gerbic behauplen, welcher sich mit Recht,
wie ich dieses hiemit gleichfalls thue, aus fein u n t r ü g l i c h e s
G e h ö v beruft, woran ich auch niemals gezweifelt habe Eines
nur befürchte ich: dem o m n ipo ten ten n n d m o n o p o l i s i o
r e n d e n Vorgange deü Herrn Verfassers nicht die gewünschte
Demuth nnd Unterwürfigkeit un'ersein Urtheil entgegenbringen zu
können haben uns doch dessen g e s a n g l i c h e Leistungen vor
dem hiesigen Publicum seinerzeit »icht ohne eine gewisse Skepsis
gelassen.

Wenn demnach dem Herrn An l i l r i t i l e r die mehrgenannten
Ehöre als Musterleislungeu gelten, so gestehe ich, allerdings
nicht lnchr zu wisse», w a s G e s a n g , w a s S t i m m e
s e i ; allein ich glaube, Herr Gerbic habe es troft des fingierten
Pathos mit seinen Behauptungen nicht zu ernst genommen,
andernfalls wären die Schüler des Lemberger Conserualoriums
herzlichst zu bedauern,

Indem ich schließlich an den Hitalnica Chor mit Rücksicht
aus dessen Opserwilligkcit den Appell richte, die mit natürlicher
Beglll'ung verbundenen Stimmkräfte während des voraussichtlich
nur kurzen Interregnums für elue bessere Zukunft zu refer»
vieren, taun ich die Erklärung nicht unterdrüllen, dass ich
die gutgemeinten l i tu la tu rcn „Kritikaster" u, dgl. aus dem
Grunde mit keiner zierlichen Begleitadresse versehen retour
nirre. weil ich von dem Ernste einer w o h l m e i n e n d e n
l l r i t i t überzeugt l>i», deren Ausgabe es ist, alle wenn auch
kleine Mängel zu rügen und dadurch zur Besserung anzu»
spornen; ein wirklich ernstes Streben wird ohnehin leine noch
so strenge ssrltit lahmznlege» imstande sein

Robert B e z e l ,
No ta r i a t s . llandidat

Ullibach am 22, I u l l 188b.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Graz, 23. Ju l i . Der Bau der Elseubahn C'lli-
Schönstein wird demnächst beginnen. Die Bezirks-
Vertretung C'lli setzte ein Fünfer'Comiti behufs Grund-
ablüsungs.Verhandlungen ein.

Petersburg, 23. Jul i . Dem ..Nkgi<>,una.2bl>ten"
zufolge ift der Stand des Winter- und Sommelgettei-
des in Polen ein befriedigender bis auf das Vouvrr.
nement Lomsha, woselbst der Getreidestand theil« ein
befliedia/nder, theils ein mittelmäßiger ist.

London, 23. Jul i . Mo rn ing Post" erfühlt, die

neuesten russischen Vorschläge betreffen den Abschluss

eines vorläufigen Abkommens über die afahanifche

Grenze, lassen drn Streitpunkt, betreffend den Zulfilar-

Pass, in der Schweb? und stellen die Vedmgung, dafs

die Afghanen diefe Stellung nicht besetzen dürfen, welche

die einzige mögliche Weide filr die rufsischen Truppen

beherrscht. Die Besehung derselben wäre dem Frieden

gefährlich. — Der „Standard" erfährt aus Teheran:

Es verlautet, die rufsische Gsenzcommission unter Lesar

kommt Ende August an der Grenze an.

London, 23. Jul i . I m Unterhaus? theilte die Re«

gierung mit. das« das Genicht vam Tode des Mahdi

in Assnan llllgemsin geglaubt werde Bezüglich der

Mission Drumlind-Wolffs sei noch nichts festgestellt.

Vomban, 23. Jul i . Wegen d<̂  fortdauernden

Unruhen sandte die chinesische Negieiung Truppen nach

Ili-Kaschgar.

Newyork, 23. Ju l i . General Grant ift gestorben.

Angekommene Fremde.
Am 22. Ju l i .

Hotel Stadt Wien. Oberdorf. Reisender. Augsburg. Bauer,
Ingenieur, Wiulerthur, - Debernbourg, Reisender, Lyon
— Kraus, Privatier, Wien. Kelbl, Inspector, sammt
Familie, Vrod. — Ruggier, Handelsagent, sammt Frau,
Trieft, — «aclner, Besitzer, Tschernembl. — Huslaj. l. k. Be«
zirlsrichter, Grohlaschiz.

Hotel Elefant. Schober, Privat, s. ssamilie; Etagle, Privat.
Wien, - Hacll. Apotheker, Schönberg, - Ruprecht. Fabr!«
kant, Lieba». — Ascher. Fabrikant. Nixdorf. — Panhans,
Reisender, zlaaden, Nillina. Reisender. Üienz Achtl,
Bahnbeamler, Spalato. Schauta, Forstmeister, s, Mutter,
Hammerstiel. Plamiuek, herzoglicher Reviersärster. s Frau,
Gottschce.

Gasthof Sternwarte. Eittinger, s. Frau, Trieft.
Gafthof Sildbahnhof. Grabowsli. Professor. Polen. Moser,

Privatier. Wien. Domainovar, t, l, Oberlieutenant, Herze<
gowina. — Gogala. Privatier. Radmannsdors Röthel,
Förster, sammt Sohn, Kopaöenca.

Gasthof Kaiser von Oesterreich, lyorja», Techniker, Trieft
Podliseal, Alumne. Gürz.

Verstorbene.
D e n 22 J u l i Joses Merzlila'-. Hausbesitzers - Sohn,

18 Mouate. Ilovca Nr, : i . Brechdurchfall, Maria Kent.
Tischlers'Tochler, 10 Miuuten, Tirnauerlcinde Nr 6, Uungen'
luberculose.

D e n 2 ."t. I u l i Ursula Pello, Schusters.WiNve. »5 I>,
Polauastrahe Nr. 17, «ungentuberculose. — August Vobik,
Privatbeamter, U!i I . Floriansgasse Nr, K,. ^'uugenleiden,

I m S p i t a l e :

D e n l t t I u l i , Johann Furlnn, Arbeiter. 4li I . Bauch'
fellentzündung.

D e n 2N, J u l i , Martin Hvala, Arbeiter. 47 I . Tubei'
culose.

Meteorolostische Beobachtnugcu in Laibach.

7 U'M.,, 741,08 s.^^NN/schniä^sziems'bew ^
2,^. 2 , N, 738,44 23.6 NO. mäßig ! zieml. bcw. 0.00

U . Äb. 737.8» 18.6 windstil l j fast heiter

Sonniger Tag, mäkig heih. Das Tagesmitlel der WiirM^
19,1". um O.ü" unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i t .

Verdient Nachahmung!
Vor einiger Z<»it verlangte ein Bekannter, welcher länge"

Zeil an Verstopfung, verbunden mit Blutandrang. Nopsschmel'
zen. Herzklopfen, Appetitlosigke« l i t t . aus befoud.re Empschlun«
scinrö Hansarztes die bekannte» Apolhclcr R. Brandts Schweb
zerpill ln Der betreffende Apotheker, welcher aus unbekannte"
Gründen d,c echten Schwcizerpillen nicht hatle. wollle den Näuf"
veranlassen, seine selbftfabriciei te», ähnlich den echten Schweizer'
Pillen verpackten Pil len, weil brsser und billiger, zu uchme^
Gliicllichcr Weise war aber der Leidende aus die verschiedcnM
exist,i-renden Nachahmungen vorher aufmerksam gemacht «nb
verli^z sofnrt die Apotheke, um in einer anderen die echte"
Apotheker N. Brandts Schweizerpilleu zu kaufen. Dies verdien/
Nachahmung, und wird man stets vor Täuschung bewahrt blel'
bcn. wenn man darauf achtet, dass das Etikette der der Apothek"
R Brandts Schweizerpillen ein Weihes Kreuz im rothen F e l ^
und den Namenszug N. Brandts trägt, ^2li05)

Tiefbetrübten Herzens geben wi r bekannt,,dass !
es Gott dem Allmächtigen gefallen hat , unseren l
lieben Watten, beziehungsweise Vater und Schwieger« !
valer, den Herrn !

Uugust Mobik
P r i v a t i e r !

in seinem 63, Uebensjahre heute, den 23. J u l i . um !
halb 12 Uhr vormittags nach langem schweren Leiden, >
versehen mit den heiligen Sterbesaeramenten, in ein s
besseres Jenseits abzuberufen. >

Das Leichenbegängnis des theueren Verblichenen >
findet Eamstaa. den 25.. J u l i . nm 3 Uhr nach- s
mittags vom Sterbehause Floriansgasse Nr . 16 aus >
nach dem Friedhofe zu S t . Christoph statt, und >
wird die irdische hül le des Verstorbene» daselbst im !
eigenen wrabe bestallet werden. >

Die heil. Seelenmessen werden M o n t a g , de» !
2? d. M , . um 8 Uhr in den Pfarrkirchen zu S< >
Jakob ui 'd zu M a r i « Verkündigung gelesen werden !

Der Verblichene wird dem frommen Andenken >
feiner Freunde und Bekannten anempfohlen. >

Er möge in Frieden ruheu ' >

^ n i b a c h am 23, J u l i 1885). !

Die trauernden Hinterbliebenen !



1357

Course an der Wiener sörse vom 23.3ul i < l M . ^ m̂ 0 ^ « ̂ ^1°««,
Tel, War,

Ttantö°Anlehen.
^ " ^ « N t ° 8280 8i'»5

° ° ^ " < " „ Slaallllose 25.0 ft, 12775. ,28 7K
5«n ? ^° l>^"^ 500 ,. 13« 75 1<s 20
^ N " ?""slel ^ « " '42 50 1 4 3 -
«31 Staatslose , . ioa ., 1«? ?5 IU8 25

"°m°«Renl«nscheine , per S t . 4« « > .

Q ^ 3 . ^ ^ ° l b « n < e , ft »erfttl , 109 IL 10920
^«ptlr. ««tenrenie, ft. nfte, »9 50 »9 S5

Unz, Goldrenle 4"/^ . . . , »915 89 »a
'̂  Lnp'err..,.!, 5«/^ . , . , 92 «a 9275
" ^ " l ' ^ " ' ^ ° ^ ' ° W ,S . 149 25 14« 75
" ^ftbahn-Prioritäten , , »8 3« 98-7»
" «taalo.Obl, (Un«, Ostb.) 123-—
" ,,, , " vom >̂ , »8?« 108 75 ic.9 25

T ^ . ^ " < « N ' « N l , l», luofl, ö W. 11» 50 119 75
«-'««'Neg.Lose 4",, l0<1 ft . !2N ,0 120 4l»

Grundentl..Obli«lltione»z
^ Mr iou f i , L,.'Ul,)
^ ) " f i s c h t lUü ö«. — -

°«^"^"sch>- 10b'2!> - -
i»? "^"°ft«rre!ch.iche . . , 10, 50 10» 25

Veld Ware
6°/y Temeser Vana! , , , i n i ^ b 102 5«
5 " „ ungarische , , , . . , i»«'?b 103-25

Andere üffentl. Anlehen.
Donau Reg,'Lose 5"/<, 100 ff, , 116 — l i e bo
t !o, Anleihe I«7«, steuerfrei . 104 50 105 -

Nulehc» d, Slabtgcmcinde Wien 10« 25 108 —
Auleuen b, Stablgemeinde Wien

(Silber und Gold) , , . . — — — —
Priimien-NnI.dVtadtgem.Wicn 12» 5N 123 9.»

Pfandbriefe
isür luu fl.)

Bobenci aUg oft«, 4>/,°^Go1b, 124 — 124 50
dto, in 50 ,, ,, 4 !/, "/2 1»1N' 108 50
dto, in 50 ,, „ <»l,^ ßss,„ »s, 50
dlo, Prämien Cchulbversch.»»/» 9» ' S8 50

Oest, Hypothelenbanl I0 j . 5 >/, ° ° IU1-— — -
lDefl,<mig, Na»f uerl, 5°/„ , . »«» - l«8 25

bto, „ 4 >,,«„ , »01'70 101 90
dto. ,, 4°/» . . »»'— »»'»a

Ung, allg. Vode»creblt<Nctienges.
in Pest in 1.18Z? verl.5'/ ,°/° '«2 ?k iu»'«o

Privrit i i ts - Obligationen
( f i l r ionf i . )

«ilisabelh.Weftl'alin l . «tmissio» i l 5 ^ - - -
Feibiuanbl!-9tovbl!ah!, ln Si lb . l0e'5c ic.? -
ssrau,'Iosef-Vahn »270 92 «0
Äalizischl: Karl ^ Ludwig« «ahn !

<im. ,»81 300 fi. S . 4 >/,<>/« . 100-8^101'lY
Oesterr, Norwestbah» , . , . 103-70 10420
Siebenbilrger »s-2o! 9'.'«u

»Veld lu,»»?
Sta>U«bah» l Lmisfiou , , I«?-25
Slldbahn k »"/<> 152 7b 15» 25

,, 55» / " 128 25, 12« 75
Ung 'ssaliz. Vahn 9» 75 iao- -

Diverse Lose
(per Stilcl)

Crcditlosc K,n fl 178 — 178-50
Clnrv'Loft 40 fl 48'25 44 —
4",o Donau-Dampssch. 100 ft. . 113'—114' —
Laibacher Prämien-Nnlehcn Lost. 2225 2l-?5
Osencr Lose 4« si 4250 43 50
Palffy«Los« 4N n 4025 4075
Uotken Kreuz, oft <3e, v iu fl. 14 75 15-
Rudolf'Lose lu ft, , ,850 1^ —
Salm-Lose 40 ft 5425 54-7L
St.'GeiioislVose 4»» st , , , 48'50 4 9 - .
WaldstciN'-Los,! LN ft 27-en 28>',0
Windischgrätz'Lose 2» ft, , , »«?5 »875

Vanl-Actieu
(per Sliicl)

N»glo'tl>efterr, Van! 200 ft , . »7 50 »8'
Vanl'Ges>:llschasl, Wiener (̂»<i ft,
Vmilverem, Wiener, lU0st, , , 10: 101 s.o
Vbncr, Aust,, Oest,2N0ft.S, 40"/^ 22« — 227 —
Lrdt,«Nnft, s Hand, ». G. lUOst. 284 00 284 !»<>
^ bitdanl, ^llla, Ung. 2u<> si, . 290 ?s> 2»1 25.
Depositenb. All«. Lou ft. . , . i»8 - 19350
Escompte-Ges ,Nicdcröst.5uu ft, 5»» — «00 —
Hypothelenl',,>jst,«00 fl. 25"/°<l. 59-— «I —
Ländeidanl, üst, ^UUst.Os'll"/»«. j 9? 10 «7 40
Ocstcl.°Nn,i. Nanl 8 7 0 — 8 7 1 -
Nnionbanl iou ft 78 5c 7» —
Verlehrsbanl M g . 140 fi. ,144-50 145 —

^ Gelb Ware

Nctlen von Transport»
Nnternchmunsten.

(per Stuck»
Nlbrccht-Nahn 20N fl. Si lber . «0 50 — -
Älsöld ' f f luM'Vah! ! 2NN f l . S i l b . l«l» bll 18« -
Aussiss.Tep, Ei<cnb, 20» fi. ÜV l .
Nöhm. Nordbah» 15« ft. . . . —-—

Wcstbahn Lao N. . , .
Huschtichiader E«d, 5,l)n fl. C M , —

„ (Nl , N ) «<»a st. , —'— —'—
Donau - Dcimpfschisscibris « Ges.

O ^ t c « . 500 N. E M . . . . <«) — 40» - -
Dran'Eis (Vat,<Db,'^,)«0Nfl,S. . —
Dux,VodenbackcrE,'V.2NUfl,S,
(3lijabeth°«ahn M l ft. <5M. , . 22? 75 288^6
,. v i n , Vudweis MN ft, , . ,
, Salb,-Tirol . I l l ,L. l«?2üUllst.S 2U1 - 2U1 s.(,
Ferdinand« Norbb. W00 fl, ^ M , 2»NU ^3SK
ssran,-Ioses «ahn 2ou ss, l^i lb, 2 1 , - »11 ö<i
Füilstirchcn<Varcser<Li<,2c>0st.S. - - - -
G a l z s s a r l ^ u b w M ' V . ^ n f i . E M - »i< — 244 00
l»ra;-Koftachei E.-.Ä. ^uoss.o.w, — — - —
Kahlcnbern-ll iw'b. 100 fl, , , —
ssHschmi'Oderb. Eisenb. «UN st.S. Ib0'2h >bi- -
^cmb<,r^C,crnow,<Ias<Y lziscn»

Vahn-Gesell. 2N0 o, W. . . 2«? 75 «i!« 25
i!Ioyd, öst.'Ung,Triest5UUss.ilM. 662 — 5«4 -
»'^''fterr Norbwcssb. 20N fl. S i l b , IN« ?s> I « » -

dto. ( IN, « ) li00 ft- Sl lber . l«U 50 I«? —
Praa'Duxcr Eisenl,, !5<1ss, S i l b , —'- —
Nudols «abn 200 ft. Si lber . . IS« !<5 ,8« k»
SiebenbUrger Eisenb. iu« ft, . « 4 50 180 «»
Sl,iH<«e!!ent>ahn 2U0 si, », «0. . ! » ^ ' - 30! bl,

G«ld V«i«
Silbbahn »c>0fl. E i l b n , . .18675 137 —
SOb>cNorbd.''Verb..V.l!0aft.'iM. 18« »5 1«» 7ü
Tdcitz<Vllhn 200 fl. 0, W. , . 251 — »52 —
Tramway.Ges.. Wr,i?0 ft. ö. W, 1»5 75 1«4 —

Nr, , neu 100 fi. — ' ^
Transsport-GeseNschaft i»0 N. . ö» — S3 —
Ung.«qa!i,. Eisenb. 800 ft. Silver 1?» — I7b'bv
Ung. Nribofibahn «00 ft, Silber !7«-?z 17? l»
Unss.Weftb (Maab<Ora,)2N<>ft,S. i«8'50 1«<» »-

InduftrieNctien
(per St i ls )

Eaydi unb ssindbera, Eisen» und
Stahl, '3nd. in «Men 10a fi. . — . . _ . . _

Eisenbahnw'Leib.1, I. »n ' . 4N «/,, 1017^ Io5'»z
„«ölbemiibl". Papirsf. u. V . -G, «<l 5u SL -
W°n»an<GesrNsch. ö,ierr..alpi»e ,8 — 8«.,<<
Prater Eisen«3nd.^Gcs. »oa ft. 13? 50 13« —
Salao-Tars. Llsemaff, 100 .'. . —- . - - - -
wasienf.-«. Oeft, ln W. 100 5, ——
TrifailerssMrnw..G ' IN»«. —— —'->

Devise».
D-utsche Play« «135 « l i b '
London i»4-9l l l2ü-»5
P a r i « 4» 55 « « l ,
Petersburg . . . . . . —-— —-—

Valuten.
vucate» b'g» 0»1
«o-ffrancs»Stü«le 9 8», l» »0
Silber — — —-—
Deutsche Ueich«l>,nl»«ten . . «1-20 6I-40


